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©ipfel fid) ^ôïjer alg 7000 Meier über betn iOîcereëfpiegel ergeben, unb bet in feiner

gangen Slugbehnung etoa 4000 Kilometer mißt, mag ungefähr ber ©ntfernung gmifchen

bem dorblap unb Algier gleiddommi! Sbafe eg §ebin öorbe^alten mar, eine fold) ge»

maltige ©rtjebung ber ©rboberfläche in ihren §aupipun!ten gu entbeden, gehört in
baê ©ebiet ber ungeahnten Möglichleiten. ïïber tein geringereg SBunber mar eg,

baß ber gorfdjer langer afö gmei Saßre auf unbeïannten Bfaben beg öerbotenen Sanbeg

toanbern unb gerabegu aug bem Ciadien beg Kobeg glüdlid) betauen tonnte. 2Bag

fid) in ber glängenben ®arfteHung £ebing fo behaglich lieft unb in feinen fpannenbften

Momenten nur ein angenehmeg ©rufein erregt, bag ift in SBatmheit furd)fbat ernfi

getoefen. ©g ift ein ©lüd, baß ber fübne Cteifenbe fid) felbft nicht immer bemußt mar,

baß fein Sehen auf beg Mefferg ©djneibe ftanb. ©g finb nur menig Sabre b«, *>aß

ein tibetifdher Minifter, nur meil er einem inbifdhen ©pracpforfcher freunbliih begegnet

mar, unter bem Qubel beg fanatifierten BoIIeg im Brahmaputra ertränlt mürbe, unb

noch heute gahlt bie djinefifdie degierung einen hohen Bteig für ben Kopf eineg feben

©utopäerg ober felbft eineg Hfiaten, ber in Kibet betroffen mirb; Belohnungen unb

Beförberungen minien ben Sorffdjulgen, bie bie ©efangennahme eineg folcpen ©in»

bringlingg herbeiführen, ©g mar alfo leine leere ©ropung, menn §ebin allenthalben

bon ben Behörben gemarnt mürbe, jeber Schritt meiter lofte feinen unb ihren eigenen

Kopfl dur bie perfönltcpe greunbfcpaft £>ebing mit bem Kaf<bi»Sama, bem Bapft unb

geiftigen Beperrfcper Kibetg, unb bie gurcpt bor übernatürlichen Kräften, bie bem

gorfdjer nach ber Meinung ber Kibeter gu ©ebote ftanben, haben ihn bor einer Kata»

ftrophe bemahrt. ©abutcp erhält £>ebing Buch noch einen ungemöpnlicben, menfdjlicben

unb politifchen deig. ©ie englifch»inbifcbe degierung hatte ihm febeg ©inbringen in

Kibet berboten, aber ein Mann bon fo eiferner ©nergie läßt fid) fein ©cpidfal nicht bom

grünen Kifd) aug biltieren. ©r trotte bem SBiberftanb einer gangen SBelt; gegen

©emalt bermochte er natürlich nichts, aber ihm blieb bie Sift unb ihre «Begleiterin, bie

©chneïïigïeit. SBie er eS fertig brachte, ben Slrgmopn unb bie SBacpfamleit ber eng»

lifchen, inbifchen, d)inefifchen unb ti&etifcfien degierung gu täufchen, fo lange gu ber»

fdfminben unb allen Berfolgern gu entgehen, baS lefen mir mit höchftem Sntereffe, ja mit

fieberhafter ©pannung in feinem neuen Buch- llnb er ergäplt meifterhaft, ber tapfere

©chmebel ©eine Bebeutung atg gorfcper ftanb feft, fein Mut, fein ©lüd, feme mtffen»

f(haftliche Slrbeitsmeife, unb, mag heute befonberg herborgehoben merben muß, feine

über allen gmeifel erhabene guberläffigleit, mar belannt. ©aß er aber auch ein

©dfriftfteHer erften dangeg, ein hineeißenber ©rgähler merben mürbe, bag ift eine

meitere überrafchung feineg „SEraughtmalafa". SBelche gütfe bon ©genen, melcper deich»

tum an ©inbrüden, an padenben ©ituationen, an djaraïteriftifdjen Berfönlichleiten,

alleg garbe unb Bilb, plaftifdj unb paubgreiflicb bargefteïït; bon Seite gu ©eite mad)fenb

in unerfchöpflicher güHe! ©ogar ben größten Keil ber gUuftrationen hat £ebtng

Künftlerhanb mit ©tift unb Binfet herborgegauberi. ©ie feurige daftlofigleit beS

gorfcherg bannt ben Sefer an bie SBunber beg SBegeg, auf bem er £>ebin begleitet;,

fo hinreißenb unb ergreifenb ergählt er, baß groß unb Hein ihm mit Begeiferung folgen

merben ©nblich mieber ein SBerl, baS tferborragenb geeignet ift, auch im ganulten»

Ireife borgelefen gu merben unb bie Bbantafie aller gu befdjäftigen, retdjer als ein

Märchen auS „Kaufenbunbeine dacht". —

®ie qute ©efeUfdiaft, meiere big unter einen getniffen i£imït nie Ijinab«

finît, öerbreitet fid] burd] alle ©täube unb ift in ben niebexn fRegienen ebenfo

oft gu finben, alg in ben t]oI]cn.
©otxir. KeHer.
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Gipfel sich höher als 7000 Meter über dem Meeresspiegel erheben, und der in seiner

ganzen Ausdehnung etwa 4000 Kilometer mißt, was ungefähr der Entfernung zwischen

dem Nordkap und Algier gleichkommt! Daß es Hedin vorbehalten war, eine solch ge-

waltige Erhebung der Erdoberfläche in ihren Hauptpunkten zu entdecken, gehört in
das Gebiet der ungeahnten Möglichkeiten, Aber kein geringeres Wunder war es,

daß der Forscher länger als zwei Jahre auf unbekannten Pfaden des verbotenen Landes

wandern und geradezu aus dem Rachen des Todes glücklich heimkehren konnte. Was

sich in der glänzenden Darstellung Hedins so behaglich liest und in seinen spannendsten

Momenten nur ein angenehmes Gruseln erregt, das ist in Wahrheit furchtbar ernst

gewesen. Es ist ein Glück, daß der kühne Reisende sich selbst nicht immer bewußt war,

daß sein Leben auf des Messers Schneide stand. Es sind nur wenig Jahre her, daß

ein tibetischer Minister, nur weil er einem indischen Sprachforscher freundlich begegnet

war, unter dem Jubel des fanatisierten Volkes im Brahmaputra ertränkt wurde, und

noch heute zahlt die chinesische Regierung einen hohen Preis für den Kopf eines jeden

Europäers oder selbst eines Asiaten, der in Tibet betroffen wird; Belohnungen und

Beförderungen winken den Dorfschulzen, die die Gefangennahme eines solchen Ein-

dringlings herbeiführen. Es war also keine leere Drohung, wenn Hedin allenthalben

von den Behörden gewarnt wurde, jeder Schritt weiter koste seinen und ihren eigenen

Kops! Nur die persönliche Freundschaft Hedins mit dem Taschi-Lama, dem Papst und

geistigen Beherrscher Tibets, und die Furcht vor übernatürlichen Kräften, die dem

Forscher nach der Meinung der Tibeter zu Gebote standen, haben ihn vor einer Kata-

strophe bewahrt. Dadurch erhält Hedins Buch noch einen ungewöhnlichen, menschlichen

und politischen Reiz. Die englisch-indische Regierung hatte ihm jedes Eindringen in

Tibet verboten, aber ein Mann von so eiserner Energie läßt sich sein Schicksal nicht vom

grünen Tisch aus diktieren. Er trotzte dem Widerstand einer ganzen Welt; gegen

Gewalt vermochte er natürlich nichts, aber ihm blieb die List und ihre Begleiterin, die

Schnelligkeit. Wie er es fertig brachte, den Argwohn und die Wachsamkeit der eng-

lischen, indischen, chinesischen und tibetischen Regierung zu täuschen, so lange zu ver-

schwinden und allen Verfolgern zu entgehen, das lesen wir mit höchstem Interesse, ja mit

fieberhafter Spannung in seinem neuen Buch. Und er erzählt meisterhaft, der tapfere

Schwede! Seine Bedeutung als Forscher stand fest, sein Mut, sein Glück, seme wissen-

schaftliche Arbeitsweise, und, was heute besonders hervorgehoben werden muß, seine

über allen Zweifel erhabene Zuverlässigkeit, war bekannt. Daß er aber auch ein

Schriftsteller ersten Ranges, ein hinreißender Erzähler werden würde, das ist eme

weitere Überraschung seines „Traushimalaja". Welche Fülle von Szenen, welcher Reich-

tum an Eindrücken, an packenden Situationen, an charakteristischen Persönlichkeiten,

alles Farbe und Bild, plastisch und handgreiflich dargestellt; von Seite zu Seite wachsend

in unerschöpflicher Fülle! Sogar den größten Teil der Illustrationen hat Hedms

Künstlerhand mit Stift und Pinsel hervorgezaubert. Die feurige Rastlostgwt des

Forschers bannt den Leser an die Wunder des Weges, auf dem er Hedin begleitet;

so hinreißend und ergreifend erzählt er. daß groß und klein ihm mit Begeisterung folgen

werden Endlich wieder ein Werk, das hervorragend geeignet ist, auch im Fannlren-

kreise vorgelesen zu werden und die Phantasie aller zu beschäftigen, reicher als em

Märchen aus „Tausendundeine Nacht". —

Die gute Gesellschaft, welche bis unter einen gewissen Punkt nie hinab-

sinkt, verbreitet sich durch alle Stände und ist in den niedern Regwnen ebenso

oft zu finden, als in den hohen. ^tft. Keller.
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